
Neher berichtet von der Entdeckung
Bovenden. Vor 25 Jahren hat
sich Erwin Neher auf die Ver-
leihung des Nobelpreises für
Physiologie und Medizin vor-
bereitet: Am 10. Dezember
1991 erhielt der Göttinger For-
scher den Preis in Stockholm.
Am 25. November berichtet
Neher über die ausgezeichne-
te Entdeckung der Ionenkanä-
le im Bürgerhaus Bovenden.
Erwin Neher und Bert Sak-

mann haben 1976 erstmalig
eine Methode zur Darstellung
der Signalübertragung durch
die Zellwand beschrieben. Mit
dieser Methode wurde die
Existenz und nachfolgend
auch die Bedeutung von Io-
nenkanälen als Signalüberträ-
ger erstmalig nachweisbar.
Die Signale in einzelnen Ka-
nälen wurden messbar. Über
„Ionenkanäle: Ihre Entde-
ckung und ihre Rolle in Medi-
zin und Arzneimittelfor-

schung“ will Neher, der seit
mehr als 25 Jahren im Flecken
Bovenden lebt, berichten. Den
Vortrag hat die Bürgerstiftung
Bovenden organisiert.
„Es gibt kaum ein Phar-

maunternehmen, das ohne die

Patch-Clamp-Technik arbei-
tet“, beschreibt Neher (72) die
heutige Situation. Die Tech-
nik, die Neher und Sakmann
entwickelten, ermöglicht es,
den Strom in einzelnen Ionen-
kanälen in der Zellmembran

einer Zelle darzustellen. 25
Jahre nach dieser Entwick-
lung wurde den beiden Wis-
senschaftlern dafür der Nobel-
preis verliehen. Zu dem Zeit-
punkt war Neher am Göttin-
ger Max-Planck-Institut (MPI)
für biophysikalische Chemie
tätig, Sakmannwar an einMPI
nach Heidelberg gewechselt.
„Die Feierlichkeiten sind

beeindruckend und es ist eine
großartige Erfahrung und
Ehre. Wenn auch die Strenge
des Protokolls belastend wer-
den kann“, erinnert sich Ne-
her, weil man als Forscher
manches nicht gewohnt sei:
Dazu zählte für ihn auch die
unterhaltende Rede, die er
beim Nobel-Dinner zu halten
hatte - „die Dinner Speech
war der Juckepunkt“. Dage-
gen sei die Nobel-Lecture, in
der die Preisträger ihre ausge-
zeichneten wissenschaftlichen

Erkenntnisse oder Erfindun-
gen darstellen, „kein Pro-
blem“ gewesen.
Der Nobelpreis, meint Prof.

Neher rückblickend, hatte für
ihn den Vorteil, das Interesse
guter Wissenschaftler zu er-
halten, die Mitarbeiter in sei-
ner Gruppe wurden. Es sei
auch leichter, Forschungsmit-
tel einzuwerben. „Und ich
kann forschen, was mir so in
den Sinn kommt“, meint der
Nobelpreisträger, der am MPI
in seiner Emeritusgruppe auf
dem Gebiet der Membranbio-
physik forscht. jes

Prof. Erwin Neher spricht in
der Vortragsreihe „Bürger aus
Bovenden geben ihr Wissen und
ihre Erfahrungen weiter“ vor der
Bürgerstiftung Bovenden am
Freitag, 25. November, um 19
Uhr im Bürgerhaus Bovenden,
Rathausplatz.

Signalübertragung durch die Zellwand: Vortrag von Nobelpreisträger im Bürgerhaus Bovenden

Erwin Neher in seinem Institut. Foto: MiSchkE

„Beste Lebensversicherung“

GöttinGen. Mit Plädoyers für
das Fortbestehen der Europäi-
schen Union ist am Freitag-
abend in der Universität Göt-
tingen die Konferenz „Quo va-
dis Europa?“ eröffnet worden.
Staatsminister Michael Roth
appellierte, die Europäische
Union nicht als ökonomisches
Konstrukt, sondern als Werte-
gemeinschaft zu verteidigen.
Einigkeit für die Sache stell-

ten alle Redner heraus, Kritik
an der Europäischen Union
(EU) gab es dennoch. Und in
der zeigten der SPD-Bundes-
tagsabgeordnete Roth und die
Oxford-Professorin Kalypso
Nikolaidis Übereinstimmung.
Beide sprachen davon, dass
niemand als überzeugter Euro-
päer geboren werde. „Europa
wird nicht als Freiheits- und
Wohlstandsmotor angesehen,
sondern als intransparentes
Gebilde“, so Roth. Der Staats-
minister im Auswärtigen Amt
nannte die EU „unsere beste
Lebensversicherung“ und be-
legte das mit dem seit 70 Jah-
ren währenden Frieden auf

dem EU-Gebiet. In Europa ins-
gesamt hingegen habe es Krie-
ge gegeben in dieser Zeit und
gebe es sie. Dieser, aber auch

andere Vorteile der EU, so gab
es Roth wieder, seien im Be-
wusstsein der EU-Bürger nicht
stark verankert.
Er forderte, auch von Politi-

kern in Deutschland, ein klares
Bekenntnis zur EU. Oftmals sei
es der Fall, dass Erfolge der EU
als nationale bezeichnet wür-
den, und nur die Misserfolge
der Brüsseler EU-Regierung
würden wiederum als solche
kommuniziert. Ein klares Be-
kenntnis zur EU und kein „Eu-
ropa-Bashing“, wie es derzeit
in einigen europäischen De-
mokratien angesagt sei, sei
hilfreich. „MitmacherundMut-

macher“ seien jetzt gefragt, so
Roth. Wie Roth ging auch Ni-
kolaidis, Professorin für Euro-
päische Studien in Oxford, auf
die Rolle der jungenMenschen
ein. Hatte jener gefordert, dass
es weiterhin möglich sein müs-
se für jungeMenschen, Europa
zu leben, bedauerte diese, dass
der Brexit den jungen Briten
dieses verwehre oder wenigs-
tens erschwere.
Die gebürtige Französin

mit griechischer Abstammung
sprach in ihrem impulsiv ge-
haltenen Vortrag den Brexit-

Schock an und forderte eine
Absage des Brexit. Dass bei
der Abstimmung im Juni viele
für, aber wenige gegen den
Brexit stimmten, sei bei diesen
die Meinung gewesen, damit
bleibe alles beim Status Quo.
„Die Briten stimmten nicht als
EU-Bürger ab, sondern als am
Rande Beteiligte. Der Brexit
war eineAbrechnungmit Brüs-
sel“, stellteNikolaidis fest. Nun
erst müsse und werde disku-
tiert, was bedeutet der Brexit.
Jetzt stelle sich dar, dass das so
einfache Verlassen der Union

viel größere Folgen habe, als
den meisten Briten bis zur Ent-
scheidung klar gewesen sei.
Aus ungewohnter Position

eröffnete Universitätspräsiden-
tin Prof. Ulrike Beisiegel die
dreitägige Konferenz. Ein
Bruch des Fußgelenks zwingt
sie in den Rollstuhl. So konnte
sie nicht vom Rednerpult in der
Aula zu den etwa 200 Gästen
sprechen. Die von ihr initiierte
Konferenzreihe „Wissenschaft
für Frieden und Nachhaltig-
keit“ findet in diesem Jahr zum
fünften Mal statt.

konferenz „Quo vadis Europa?“ an der Universität Göttingen mit Reden von Nikolaidis und Roth eröffnet
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Hielten die Eröffnungsvorträge: Staatsminister Michael Roth und Oxford-Professorin Kalypso Nikolaidis. Foto: PUG

Europa wird nicht als
Freiheits- und Wohlstands-
motor angesehen, sondern
als intransparentes Gebilde.
Michael Roth,
Staatsminister im Auswärtigen Amt
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GöttinGen. Die Bandbrei-
te von Fragestellungen in der
Diversitätsforschung ist groß.
Einen Einblick bietet das We-
ber World café (WWc) „Di-
versity – limits and oppor-
tunities“ am Donnerstag, 24.
November. Das WWc ist ein
interaktives Veranstaltungs-
format. An acht tischen dis-
kutieren Experten mit den
teilnehmern unter anderem
über konflikte in multiethni-
schen Gesellschaften, die ge-
schlechtergerechte Erziehung
und die Zusammenarbeit in
heterogenen Gruppen. Die
Zusammensetzung der Ge-
sprächsrunden wechselt im
30-Minuten-takt, die tischde-
cke fungiert als Flipchart. hier
werden Erkenntnisse aus den
Gesprächen notiert. Die drei-
stündige Veranstaltung ist
englischsprachig. Sie beginnt
um 15 Uhr in der Alte Mensa,
Wilhelmsplatz 3. pek/r

Weber World Café
zu diversität

GöttinGen. Unter dem ti-
tel „Stadt und land: lebens-
welten und planerische Pra-
xis“ organisieren Prof. Ulrich
harteisen vom Fachgebiet
Regionalmanagement und
Wirtschaftsförderung an der
hAWk-Fakultät Ressourcen-
management und Prof. chris-
toph Dittrich von der Abtei-
lung humangeographie des
Geographischen instituts der
Universität Göttingen eine
Fachtagung am Donnerstag,
24. November. Ziel ist, die le-
benswelten von land und
Stadt im kontext der aktuel-
len transformationsprozesse
zu beleuchten. im Dialog zwi-
schen Vertretern der Raum-
planung, der Sozialwissen-
schaften, der Stadt- und Re-
gionalökonomie sowie der
humangeographie sollen die-
se Fragen diskutiert werden.
Die tagung soll von 10 bis
16 Uhr in der hAWk-Fakul-
tät Ressourcenmanagement,
Büsgenweg 1a, laufen, An-
meldung unter telefon 05 51/
5 03 21 75. pek/r

Fachtagung
„Stadt und Land“

GöttinGen. Der Verein Eu-
ropean law Students’ Asso-
ciation (Elsa) hat mit einem
Büchertisch 1602 Euro für ge-
meinnützige Zwecke einge-
nommen. Das Geld soll zu
gleichen teilen der Straßen-
sozialarbeit Göttingen, der
Elternhilfe für das krebskran-
ke kind Göttingen, den Göt-
tinger Werkstätten und der
Refugee law clinic Göttingen
gespendet werden. Die ein-
genommene Summe sei seit
Beginn des Projektes im jahr
1995 laut Aussagen des Ver-
eins „ein absoluter Rekord-
wert“. pek

Spende
vom verein elsa

CampustermiN

„Woher wissen wir, dass die
Ehre seines Schülers einem
Menschen lieb wie er selbst
sein soll? Das Schulwesen im
rabbinischen judentum“ wird
am Mittwoch, 23. November,
durch Dr. Elisabeth Abate von
der Universität Göttingen im
Rahmen der theologischen
Ringvorlesung „Das Paradies
ist ein hörsaal für die Seelen.
Religiöse Bildung in histori-
scher Perspektive“ bespro-
chen. los geht es um 18.15 Uhr
im Alfred-hessel-Saal Göttin-
gen, Papendiek 14.

Diskussionen über Europas Zukunft

die großen Herausforderun-
gen, vor denen Europa ange-
sichts der politischen, ökono-
mischen und gesellschaftlichen
krisen der vergangenen jah-
re steht, sind thema der kon-
ferenz in der Reihe „Wissen-
schaft für Frieden und Nach-
haltigkeit“. Die Universität Göt-
tingen, die Stiftung Adam von
trott und die Vereinigung Deut-
scher Wissenschaftler bieten
sie für Studierende, Forschen-

de sowie interessierte aus Wirt-
schaft, Politik und Öffentlichkeit
an. Unter dem titel „Quo va-
dis Europa? Ein Friedensprojekt
am Scheideweg“ wird noch bis
Sonntag, 20. November, im ta-
gungs- und Veranstaltungshaus
Alte Mensa und in der Aula am
Wilhelmsplatz diskutiert.Am
Sonnabend, 19. November, be-
ginnt um 19.30 Uhr ein Streit-
gespräch mit der Europapoliti-
kerin Rebecca harms und dem

Soziologen Prof. hans joas von
der humboldt-Universität zu
Berlin. Die Verantwortung der
Wissenschaft für die zukünf-
tige Gestaltung Europas steht
im Mittelpunkt der Abschluss-
veranstaltung am Sonntag, 20.
November, im tagungs- und
Veranstaltungshaus Alte Mensa,
Wilhelmsplatz 3, ab 10 Uhr. Das
Programm der konferenz unter
www.uni-goettingen.de/nach-
haltigkeit. jes
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